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Mitteilungen on die Feudinger Einwohner ous der Arbeit der

Gemeindevertretung, ihrer Ausschüsse und der Gemeindeverwoltung

Wohlzeir 1969/74 19. Februor 1974 Nr. l5

Die Rotsmitglieder sind verpflichtet, in ihrer Töiigkeit ous-

schließlich noch dem Gesetz und ihrer freien, nur durch

Rücksicht ouf dos öffentlicheWohl bestimmten Uberzeugung
zu hondeln; sie sind on Auftröge nicht gebunden.

(§ 30 Abs. I der Gemeindeordnung für dos Lond Ncrdrhein-
Westfolen vom ll. 8. 

,l969).

Feudinger sei wach, besinne dich auf die 750 Jahre alte
Geschichte deines Ortes !

Trage dich in die Eintragungslisten des Volkbegehrens
ein - du hast nie wieder diese Gelegenheit:

lm Büro der Gemeindeverwahung (Sieg-Lohn'5traße 24) 
-

vom Mittwoch, dem I3. bis Diensfog, dem 26. Februqr 1974.

Geöffnet:

Montog bis Freifog ieweiis von 9.00-12.00 Uhr
und von 15.00-l'8.00 Uhr

Somstog und Sonnfog von 9.00 - 13.00 Uhr

Gültigen Personol,ousweis mitbringen!

Folls Sie nicht selbst kommen können, holen wir Sie qb. Geben Sie

on einen Gemeindeverlreter enlsprechende Nochricht oder rufen

Sie dos Gemeindebüro (Tel. 221) wöhrend der hier genonnten Uff'
nungszeiten on!



Wir setzen die lnformotion ous der Sicht der Feudinger Gemeinde-
vertretung fort, bringen lhnen ober zuvor,

.l64. 
Stimmen qus der Presse

Westku rier vom lB. 3 ..l97], Chefredokteur Theodor Eckhclt,

,,Von den krossen Möngeln on Koordinotion bei der Neuordnung
unseres Londes wogen gegenwörtig nur wenige Poliiiker und noch
weniger unpolitische Fochleuie zu sprechen."

Wesikurier vom 8.7.1971, Chefredokteur Theodor Eckholt,

,,Zvr Zeit gibt es koum noch einen Kreis in unserem Londesteil, der
nichi theoretisch schon einmoi oufgelöst wor. Mit den Gemeinden,
dem Londschoftsverbond oder den Regierungsbezirken ist es öhn-
lich. Wonn mocht die Regierung mit dieser Verwirrung endlich Schluß
und nennt ihre gesellschofts- und wirtschoftspolitischen Ziele? Wonn
nennt sie die Ziele vor ollem öffentlich und in einer Sproche, die
der einfoche Bürger versteht?"

Westfolenpost vom 11.9.1971, ous der Berichfersiqttung über
die Rede von Herrn Stodi- und Amtsdirektor Beckehoff beim Besuch
des Herrn Regierungsprösidenten Schlensker:

,,Die Stodt Loosphe und die 2l Gemeinden des Amfes hötten ihre
Bedeutung ouch rechtzeiiig erkonnl und sich ollesomt für eine
Großgemeinde ousgesprr)chen." (Anmerkung der Schriftleitung: Die
Dorstellung ist in dieser Form folsch).

Westf olenpost vom 11.3. 1972, ous dem Bericht über die Hous-
holtsberotung der neugegliederten Gemeinde Netphen:

,,Mit wochsender Sorge betrochtete die CDU-Froktion den Ansiieg
der persönlichen Ausgoben (ieizi rund 3 Mio. DM), die seii Bildung
der Großgemeinde ,um rund 50 Prozenl gestiegen sind'."

Aus der Presseberichterstottung über eine Rede des Prösidenten
des Deutschen Bouernverbondes (Ende ,l973):

,,Wos dort gesogt wurde, mußte den Weisen der Neuordnungsplöne
nicht gut in den Ohren klingen. Auch Heeremonn kritisierte, doß
moncher Plon nicht mehr, sondern weniger Demokrotie und Bürger-
nöhe bringen werde. ,Oft führen ouch bei den Debotten über die
Gebietsreform iene Leute dos große Wort, die gor nicht wissen,
wos unten im Londe los ist' ."

Westf olenpost vom 23. 1.1974, Hons Wüllenweber,

,,Zum Lotteriespiel mit vielen hundert Steuermillionen droht sich die
völlige Umkrempelung der kommunolen Verwoltungen im gnößten
Bundeslond zu entwickeln. Dos befürchten zunehmend nichi nur die

Motqdoren der ,Aktion Bürgerwille', die mit ihrem om .l3. 
Februqr

onloufenden Volksbegehren gegen die rodikolen Eingemeindungen
einen brisonten Flöchenbrond rund um die Politiker in Londesregie-
rung und Londtog gelegt hoben.

Wird die Verwoltung in größeren Kreisen und größeren Gemeinden
besser und billiger? Die Politiker, ouf deren Lippen dos Argument
der Kostenerspornis durch Gebietsreformen löngst erstorben ist,
vermögen keine Auskunft zu geben. Frühestens noch fÜnf Johren
könne mon dos in neugegliederten Röumen ousrechnen, teilte dos
lnnenministerium mit.

Von den Kosten wird nicht mehr geredet. Dofür nur noch von der
Rotionolisierung der Verwoltung, von der Schoffung einer ,geboll-
fen Verwoltungskroft.' Die moderne Teit verlonge einfoch die Aus-
löschung kleinerer Gemeinden.

Der ,Bürgerwille' will die Koize nicht im Sock koufen. Auch der
Steuerzohlerbund protestiert immer schörfer gegen kostenverschlin-
gende Fehlplonungen bei der Gebietsreform. Wos die Regierung
verschweigt, hot inzwischen der Aochener Professor Hons Hirsch
ousgerechnet: ln neugegliederten Großkreisen und Großgemeir-rden
stieg der Kostenboom für dos Beomtenpersonol und die sonstigen
Hilfskröfte roketenortig on, die Verwoltungsleistungen für die BÜr-

ger wurden ober nichi besser.

Hirsch nennt Zohlen, die er in den bereits l968 bis .l970 
reformier-

ten Kommunen gesommeli hot. Pqrode-Beispiel: Groß-Bonn' lm
Johr 'l 969 ous Bonn, Bod Godesberg, Beuel und einigen qnderen

Gemeinden zwongsweise zusommengeschmiedet, gob die Bundes-

houptstodt in den beiden ersten Johren für ihr Personol 79,9 Pro'
zent mehr Geld ous, gerechnet ie Einwohner. Andere Stödie ver-
gleichborer Größenordnung komen ,nur' ouf eine Personolkcsten-
steigerung von 51,6 Prozent.

Ein Sprecher des Stödte- und Gemeindebundes: ,Bonn hot ietzt 18

Beigeordnete, früher wor es nur gut die Hölfte'

..... Nicht billiger, sondern teurer ist die Verwoltung in Neuglie-
derungsröumen noch den Worten des HouptgeschöftsfÜhrers des
Londkreistqges, Leidinger, geworden. Leider sei wohr, doß die grö-
ßeren Kreise und Gemeinden mehr Beomte hötten, ols vorher zu-
sommengenommen in den vereinigten Kommunen orbeiteten. . . . . .

lm Gutochten von Professor Hirsch heißt es, doß sich die
Personolousgoben kleinerer neugegliederter Gemeinden um storke
109,1 Prozent gesteigert (Anmerkung der Schriftleitung: olso mehr
ols verdoppelt!) hoben, wöhrend sie im gleichen Zeitroum in Kom-
munen vergleichborer Größe um 60 Prozent onstiegen. . . . . .



Die vor Johren neugebildete Stodt Hüttentql hot gerode ihr
Rothqus für 'l 5 Millionen DM fertig. Jetzt soll Hüttentql ,nochmql
reformiert und zu Siegen geschlogen werden. . . . . .

Bou- und Personolkosten verschlingen Geld der Bürger, ober
ouch die löngeren Anfohrtswege zu den neuen Verwoltungen schlo-
gen ins Kontor der Leute. Durch Umrüge von Beomten bzw. Fohrt-
kostenersotz entstehen zusötzliche Kosten.

Doß neugebildete Verwoltungen wirtschoftlicher ols die qlten or-
beiteten, hötten die Reformer ,noiv vorousgesetzt', meint Professor
Hirsch. Die höheren Verwoltungskosten in neugegliederten Gebieten
seien nicht durch eine höhere Verwoltungsleistung gerechtfertigt.
Für löngere Zeit, so Hirsch, könnten die Reform-Kommunen nicht
einmol den olten Leistungsstond erreichen."

Der Steuerzohler, Februor 1974,Erik Döring:

,,Uns liegt kein Beispiel vor, wo die Reform ihr Ziel erreicht lhot,
zu rotionolisieren und domit Steuergelder zu sporen. Es sind uns
ober gerodezu hoorströubende Beispiele bekonnt, die belegen, doß
unter dem Deckmontel des heute so modischen Begriffs der Reform
eine Verdrei- bisVerfünffochung der Personolkosten erreichi wurde.
Ohne dieses Vehikel Reform hötten die Verwoltungen dos bei ihren
Porlomenten nie ,hingekriegi' . . . . . Und do ergob es sich leider oft,
doß ein Bruchteil der seither im dörflichen Rothous geleisteten Ar-
beit leizt mit einem Vielfochen on Bezohlung weiterbetrieben
wurde. Genou dos Gegenteil von Rotionolisierung und Verwoltungs-
reform wor mit erhöhtem Geldoufwond konstruiert worden. . . . " .

Dos Beispiel dieser neuen Stodt (Anmerkung der Schriftleitung: es
hondelt sich um die Großgemeinde Tounusstein/Hessen) eignet sich
quch trefflich dosWochstum der Personolkosten zu belegen. Als die
zehn Gemeinden noch selbstöndig woren, betrug ihr Bedorf on
Personolkosten zusommengenommen l,l Millionen Mork (.l970),
1973 liegen sie bei 3,3 Millionen Mork, ober do wor die neue Ver-
woltung der Großgemeinde noch mitten im Aufbou. ln den Voron-
schlögen für 1974 morschieren die Personolkosten bereits zügig ouf
die Fünfmillionen-Morke zu. Dos isi die Folge einer mißbrouchten
Kommunolreform; wozu zu sogen wöre, doß dies leider durchous
kein Einzelfoll ist."

Der Steuerzohler, Februor'l 974 (Nochrichten NRW) Zur Ge-
bietsreform in NRW:

,,Eine föhige Verwoltung hot immer mit Differenzierung georbeilet.
Preußen, der oft zu Unrecht gerügte Zentrolstoot, hot unierschied-
liche Gemeindeverfossungen in seinen Provinzen und ondere Be-

sonderheiten geduldei. ln Nordrhein-Westfolen gloubt mqn ober

\
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heute, sich über lmponderobilien wie Mentolitöt, Trodition und Ge-
schichte hinwegsetzen zu können, wenn immer die Rotio dogegen-
zustehen scheint. Dqs treffendste Beispiel dofür ist gegenwörtig dos
Spiel um die Neuordnung des Ruhrgebietes. Hierbei ignorieren un-
sere Ministerien einfoch, doß die Bewohner dieser lndustriebollungs-
zone keineswegs eine omorphe und ihrer [-Jmwelt gleichgüliig ge-
genüberstehende Mosse Mensch sind, sondern über ein ousgespro-
chenes Heimotgefühl verfügen und mit ihrer engeren Umgebung
verbunden sind. . . . . . Dos erste, die Verbilligung, ist iedoch nicht
eingetreten, und sie wird heute ouch nirgends mehr versprochen.
Der Blick in die Housholtsplöne der zusqmmengeschlossenen Ge-
meinden zeigt es deutlich. So ist der Personolbestond im Verhölfnis
zur vergrößerten Einwohnerzohl koum irgendwo gesunken, vie-
lerorts iedoch gestiegen, und dozu sind die Stellep der gemeind-
lichen Bediensteten regelmößig - ,entsprechend der erhöhten Ein-
wohnerzohlen - ongehoben worden, wo nicht sch,on ihre Selbstän-
digkeii verlierende Gemeinden ihre Bediensteten schnell noch vor-
her in ein weicheres Beit gelegt und dodurch die neuen Groß-
gemeinden entsprechend belostet hoben. . . . . . Noch ist es Zeit, in
großen Teilen des Londes unvernünftige Neugliederungsmoßnoh-
rnen zu verhindern. An verschiedenen Stellen setzen sich die Bürger
mit Bürgerinitiotiven zur Wehr, und ein Volksbegehren ist erkömpft
worden."
Aus den Thesen der Akiion Bürgerwille'
l. Unobhöngige Gemeinden sind Bosis unseres demokrotischen

Stootes.
2. Supersiödte vermindern dos oktive Mitwirken des Bürgers.
3. Eingemeindungen degrodieren gesunde Gemeinden zu Rond-

exi stenzen.
4. Bei ,Anderungen der Gemeindegrenzen müssen die beiroffenen

Bürger mitbestimmen.
5. Der Vorschlog der Londesregierung zur Neuordnung berücksich-

tigt nicht den Willen der Bevölkerung.

165. Neugliederung d,er Gemeinde Feudingen

Die Holtung der Gemeindevertretung Feudingen wor in den sehr
zohlreichen Gemeindevertreter- und Ausschußsitzungen, in denen
mon sich domit befoßte, weder einheitlich noch einstimmig. Es sind
oußer diesen Sitzungen in den' letzten vier Johren Kontqkte monnig-
fcrcher ArI zur lnformotion und Meinungsbildung bei Besuchen, in
Besprechungen oder Versommlungen geknüpft worden. Ein kurzer
Uberblick über die Meinungsbildung in der Vertretung onhond Cer
wesentlichsten Vorgönge :



o)

b)

c)

.l970' Bei den Berotungen über die Bildung eines gemeinsomen
Plonungsverbondes innerholb des Amtes bestond in der Gemein-
devertretung ollgemein der Wunsch ouf Erholtung der Gemeinde
Feud i ngen.

ll. ,l2. ,I970' Die Amtsveriretung beschließt, den Gemeinden zu

empfehlen, sich mit der Stodt Loosphe zu einer Großgemeinde
zusommenzusch ließen.

22. 4. 1971 - Gemeindevertretersitzung,
Der ousführlich begründete Antrog des stellvertr. BÜrgermeisters
W. Bönfer, die Empfehlung der Amtsvertretung domit zu beont-
worten, die Gemeinde Feudingen sehe sich nicht in der Loge und
holte es ouch für verfrüht, zur kommunolen Neugliederung ietzt
irgendeine Sochentscheidung zu föllen, golt von der Gemeinde-
värtretung bei 6 Jo-, 6 Nein-Stimmen und einer Stimmenenthol-
tung wegen Stimmengleichheii ols obgelehni. (Wörtlich der
Schluß der löngeren Begründung Bönfers: ,,lch verschließe mich
keineswegs der Notwendigkeit sinnvoller kommunoler Neuglie-
derung. lch bin ober nicht bereit, schon heute chne begrÜndete
Veronlossung - olso unnötigerweise - zu einem noch weit ver-
frühten Zeit[unkt der Empfehlung der Amtsvertretung zu folgen
und ols Vertreter der Feudinger BÜrgerschoft bedingungslos -
ich soge noch einmol' bedingungslos - fÜr die Auflösung der
Gemeinde Feudingen und den Anschluß on eine größere Ge-
meinde, wie diese ouch immer rheiße, zu stimmen. Es besteht
durchous die Hoffnung, doß die l2 Gemeinden des oberen Lohn-

tols in Zukunft für sich eine Großgemeinde bilden können, zu-

mindest ober muß mon doch sogen, doß es im Augenblick kei-
nen Grund gibt, der uns zur Aufgobe unserer Gemeinde und

unseres Gemeindewesens Feudingen verqnlossen konn.")

d) 6" 
.l0. 

1972 - Gemeindevertretung:
Bürgermeisier Kuhli bittet die Vertretung, sochlich und foir in

diebebotte zu gehen und olle Möglichkeiien besonnen obzuwö-
gen. Es komme dorouf on, doß die Gemeindevertretung in die-
iel^ elementoren Froge noch Möglichkeit geschlossen ouftrete
und zu einer einheitlichen Auffossung gelonge. Noch mehr ols
2-stündiger Debotte, die von qllen Vertretern mit großem Ernst

bestritten wird, zeichnet sich eine Übereinstimmende Meinung
nicht ob.

e) B. 5. 
,l973 

- Gemeindevertreiung:
Zunöchst ergreift Gemeindevertreter Wilhelm Hofius dos Wort
und bericht"t uon1 Besuch der Mitglieder des Neugliederungs-
ousschusses bei Herrn Kösiering in DÜsseldorf, on dem er teil-
genommen hobe. Die Aussoge des Herrn Kösterung ermutigt die

i

i
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Gemeindevertretung, zumindest dofür einzuireten, die Froge der
Selbstöndigkeit des Roumes ,,Oberes Lohntol" erneut kritisch zu
überdenken. Sodonn ergreift Gemeindevertreter H. Benfer dos
Wori und empfiehlt der Gemeindevertretung ols Sprecher der
SPD-Frokiion folgendes zu beschließen: ,,Auf der Grundloge von
Neugliederungsbeispielen im Roume Münsterlond, z. B. Everswin-
kel, Soerbeck, Lodbergen, und im Hinblick ouf die Totsoche, doß
Feudingen im Londesentwicklungsplon I ols zentrqler Orf ous-
wiesen ist, empfiehlt die SPD-Froktion der Vertretung, olle Mög-
lichkeiten zur Erholtung der Selbstöndigkeit der Gemeinde Feu-
dingen mit den umliegenden Orten zu nutzen und dem Ober-
kreisdirektor des Kreises Wiitgenstein ols untere stootliche Auf-
sichtsbehörde zur Vertretung der lnteressen dieses Roumes eine
entsprechende Vorloge zozuleiten." Stv. Bürgermeisier W. Bönfer
erklärt für die CDU-Froktion, doß sie die Empfehlung der SPD-
Froktion unterstützt und bemerkt insbesondere, doß die CDU-
Frokiion in ollen Berotungen über diesen Togungsordnungspunkt
seit jeher diesen Stondpunkt vertreten hobe. Die Gemeindever-
tretung beschließt bei einer Entholtung einstimmig, die Empfeh-
lung der SPD-Froktion onzunehmen und zum Beschluß zu erheben.

lm August 1973 legie der Oberkreisdirektor des Kreises Witt-
genstein ols untere stootliche Verwoltungsbehörde dem lnnen-
minister des Londes NRW einen ousführlich begründeten Vor-
schlog zur gemeindlichen Neugliederung des Kreises ouf Bildung
der Gemeinden Bod Berleburg, Loosphe, Erndtebrück und Feu-
dingen vor.
Für diesen Vorschlog - bzw. für ihren Beitriti im Folle der Bild-
dung einer Gemeinde Feudingen - hotten oußer Feudingen ge-
stimmt die Gemeinden Amtshcrusen, Heiligenborn, Oberndorf,
Rückershousen, Rüppershousen, Steinboch und Weide.
Nicht für diesen Vorschlqg bzw. dogegen woren: Bermershousen,
Großenboch, Holzhousen, Soßmonnshousen und Volkholz.

24. 8. 1973 - Gemeindevertretung:
Sodonn beschließt die Gemeindevertretung für den Foll, doß Cie
Londesregierung dem Vorschlog des Herrn Oberkreisdirektcrs
und den Vorstellungen der Gemeindevertretung zur Bildung ei-
ner Großgemeinde Feudingen nichi folgt, ein Gutochten über
die Verfossungsmößigkeit einer onderen Entscheidung erstellen
zu lossen und ouf Grund dieses Gutochtens ggf . die Verfossungs-
beschwerde einzureichen. Dieser Beschluß wird mit l0 Jo-Stim-
men, i Nein-Stimme und 2 Stimm-Entholtungen gefoßt.

Am 29.8.1973 wor die Bereisung des Kreises Wittgenstein durch
eine Arbeitsgruppe des lnnenrninisters, on der Spitze Leitender

s)

h)



Minisieriqlrot Köstering. Es nohmen ferner die Londtogsobge-
ordneten Vitt und Folke, Regierungsprösident Ziegler und Mit-
orbeiter, Londrot Möhl und Kreistogsobgeordnete, Vorsitzender
des Neugliederungsousschusses Prinz Botho, Heinz Duchordt von
der Londschoftsversommlung und Mitorbeiter der Kreisverwol-
iung teil. Im Roum Feudingen und des gesomten oberen Lohn-
tolJ nohmen Amisbürgermeister Schöfer, Stodt- und Amtsdirek-
tor Beckehoff, Bürgermeister Kuhli und stv. BÜrgermstr. Bönfer teil.

i) Dieser Bereisung folgte om 3,l. 8. .i973 der Anhörungstermin in

Siegen in der Siegerlondholle, ebenfolls vor der Arbeiisgruppe
des Innenministers unter Leitendem Ministeriolrot Köstering. Die
Gemeinde Feudingen wurde vertreten durch BÜrgermeister Kuhli'
Miterschienen woren stv. Bürgermeister Bönfer, Gemeindevertre-
ter H. Benfer und Wilhelm Hofius und Kreistogsobgeordneter
Hermonn Kuhli. Die Rede unseres Bürgermeisters Monfred Kuhli
in diesem Anhörungstermin werden wir wörtlich in der nöchsten
Folge veröffentlichen.

Und nun noch einmql zurück zur,,Aklion BÜrgerwille": Unsere lnfor-
motion wöre nicht objektiv, wollte mon die Stimmen verschweigen,
die sich gegen dos Volksbegehren wenden, so ouch eine Minderheit
in der Gemeindevertretung Feudingen. Diese Gegner der Aktion be-
gründen ihre Einstellung domit, dos Volksbegehren sei nutzlos, es
führe nicht zum Erfolg, weil der Gesetzgeber on dos Ergebnis nicht
gebunden sei, dos Rechi ouch zu dieser Johrhundertentscheidung
dürfe innerholb der Gemeinde nicht dem Bürger sondern nur dem
Gemeindevertreter zustehen. Die Mehrheit der Feudinger Gemeinde-
vertretung ist onderer Ansicht. Selbst wenn die Gründe der Gegner
des Volksbegehrens zutreffen, wenn die Aktion zu nichts führt, so

dorf mon doch folgendes nicht übersehen:

1. Wir sollten uns der Möglichkeit bedienen, die uns dos Volksbe-
gehren gibt. Wer mit den großröumigen Neuordnungsplönen der
Londesregierung einverstonden ist, konn sich den Weg zur Ein-
trogungsliste ersporen. Wer, wie die Mehrheit der Gemeindever-
tretung Feudingen, die Vorhoben in diesem Ausmoß ober nicht
billigt, sollte sich eintrogen. Wir werden nqch dem 26. Februor
oufgrund des größeren Querschnitts zumindest ein wesentlich zu-
verlössigeres, wertvolles Ergebnis in Feudingen vorliegen hoben,
ols es eine Bürgerversommlung erbringen könnte. Die Feudinger
Gemeindevertreter dürfen gesponnt dorouf sein'

Wenn ollgemein den Gründen der Gegner des Volksbegehrens zu-
folge von den Eintrogungen in die Listen obgesehen würde, donn
wird in Düsseldorf der Eindruck entstehen, doß mon im gonzen
Londe mit der beobsichtigten Neugliederung einverstonden sei.
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